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VaS Ende - es TributsystemS
Vollkommene Einigung in Lausanne

Lausanne,  8 . Juli . Man hat sich in Lausanne ge¬
einigt. Heute in den Mittagsstunden schon erklärte Herriot:
„Wir sind einig", und die 6 einladenden Mächte beschlossen eine
offizielle Vollsitzung der Konferenz zur Annahme der abge¬
schlossenen Abkommen abends abzuhalten.

Die Vollsitzung der Lausanner Konferenz wurde heute
abend pünktlich um 21 Uhr im Hotel Beau Rivage durch den
Vorsitzenden der Konferenz, Macdonald , eröffnet. Er begrüßte
die Anwesenden mit einer kurzen Rede, in der er zunächst den
Umstand entschuldigte, daß sich in der Vorbereitung der ver¬
schiedenen Dokumente Verspätungen ergeben hatten . Er er¬
klärte diese Verspätungen mit dem Druck, unter dem man habe
arbeiten müssen, da es notwendig gewesen wäre, die Arbeiten
der Konferenz so bald als möglich zu beschließen, La auch noch
andere Pflichten die hier anwesenden Staatsmänner in ihren
Ländern erwarteten.

Außerdem haben sich noch andere Schwierigkeiten tech¬
nischer Natur ergeben, so Latz es unmöglich war , verschiedene
der Dokumente fertigzustellen. Dementsprechend hätten ver¬
schiedene Dokumente noch nicht verteilt werden können und
dadurch sei es einzelnen Delegierten bisher unmöglich gewesen,
von einzelnen der Dokumente entsprechend Kenntnis zu nehmen.
Macdonald schlug daher der Konferenz vor, sich entweder um
eine Stunde zu vertagen, oder aber die Sitzung überhaupt auf
Samstag vormittag zu verlegen.

Bei der Abstimmung ergab sich, daß die Mehrzahl der Dele¬
gierten für eine Unterbrechung war . Somit wurde die Sitzung
um 9.20 Uhr unterbrochen.

Kurz nach 10 Uhr eröffnete Macdonald wieder die Sitzung
und die Vertreter der einzelnen Mächte gaben ihre znstim-men-
den Erklärungen ab, wobei für Deutschland Reichskanzler von
Papen sprach.

Der Aufbau der Lausanuer Abkommen
Lausanne, 8. IM . <Eig. Meldung.) Das Abkommen von

Lausanne, dessen Unterzeichnung morgen vormittag um 10 Uhr
feierlich erfolgen wird , nachdem der Inhalt heute abend um
9 Uhr in einer Sitzung allen Delegierten wird angegeben wor¬
den sein und der Weltöffentlichkeitzngeleitet sein wird, enthält
in seiner Präambel eine politische Erklärung . Diese betont,
daß es sich um eine Neuordnung der Welt handele, in der das
Vertrauen zwischen den Völkern, ihre völlige Wiederversüh¬
nung und künftige Zusammenarbeit eingeleitet wird und die
rin völliges Ende der Reparationen bringt, daß aber diese Re¬
gelung noch nicht hinreicht, um das Ziel vollständiger Befrie¬
dung zu erreichen, die eine wirtschaftliche und politische sein
mutz, und d«tz zu diesem Zweck auch neuerdings oje Verpflich¬
tung bekräftigt wird, niemals an die Waffen zu appellieren.

Nach dieser Präambel folgt das Vertragswerk , das aus
5 Teilen besteht. In diesen wird behandelt:

1. Das Abkommen mit Deutschland,
2. UeberSangsmatznahmen zu diesem Abkommen,
.!. Die Frage der Ostreparationen, zu deren Regelung ein

Komitee eingesetzt und das Moratorium bis 15. Dezem¬
ber verlängert wird,

4. Eine Resolution betreffend Mittel - und Osteuropa
5. Eine Resolution - es Lausanner Wirtschastsabschlusses

betreffend die Weltwirtschaftskonferenz.
Der erste Teil , der das Abkommen mit Deutschland be¬

trifft, gliedert sich in 11 Artikel, die die Frage der Schnlden-
berhältnisse aus und seit dem Haager Abkommen vollständig
regeln. Es wird festgestellt, daß das Haager Abkommen beendet
und vollkommen ersetzt wird durch den Lausanuer Vertrag und
das wird im einzelnen aufgeführt . Die Sonderbestimmungen
mit bczug auf die Doung - und Dawesanleihe usw-, soweit sie
aufrechterhalten werden müßten , werden aufgeführt . Dagegen
werden alle übrigen unter dem Aoungabkommen und dem
Hoovermoratorium eingegangenen Verpflichtungen oder über¬
reichten Titel rückgängig gemacht. So wird das Generalzcrti-
fikat zurückgegeben, das unter dem Hoover-Moratorium über¬
reicht wurde, und es wird die deutsche Goldeinlage bei der
BIZ . zurückgegeben ufw. und es werden die Verpflichtungen
der Reichsbahn und der Reichsbank usw. aufgehoben.
, Weiter ist festzustellen, daß in dem Abkommen neuerdings

em absolutes Moratorium , ö. h. eine Frist , innerhalb deren
auch unter den vorgesehenen Kanteten des 90prozentigen Kur¬
ses usw. die neuen Reichsbonds nicht begeben werden dürften,
auf drei Jahre festgesetzt wurde. Der Ausgabekurs kann nur
durch einen Beschluß der BIZ ., der mit Zweidrittelmehrheit
gefaßt wird , herabgesetzt werden. Nach deren Ablauf tritt eine
12jährige Schutzfrist ein, nach deren Beendigung die nicht be-
dmgungsgcmäß zu begebenden Stücke zu Gunsten des Reiches
verfallen.

Voraussichtlich wird in der morgigen öffentlichen Sitzung
Macdonald eine Ansprache halten und der Akt im übrigen auf
die feierliche Unterzeichnung — es handelt sich nicht um eine
bloße Paraphierung — des Vertrages beschränkt werden.

Die Vederrlmig der Lausanner Zahlen
Berlin , 8. Juli . Der in Lausanne weilende Vertreter der

Deutschen Diplomatischen Korrespondenz übermittelt uns über
me Bedeutung der Zahlen des Lausanner Abkommens folgende
Darstellung:

Das Reparationsproblem als solches wird dadurch gelöst,
daß ab 1. Juli 1962 die Reparationszahlungen als solche, d. h.

die Annuitäten und alle Bindungen und Einschränkungen des
Uonngplanes in Wegfall kommen, lieber den Rückstand aus
Leu ausgeschobenenZahlungen des Hooverplanes ist auf der
Basis eine Einigung erfolgt , daß die Summe von 3 Milliarden
in Sprozentigen Obligationen des Reiches unter gewissen Si¬
cherungen und Ausgabemodalitäten als Ausgleichszahlung fest¬
gelegt und, abhängig von einer Beseitigung der Weltkrise und
der gegenwärtigen finanziellen und wirtschaftlichen Notlage
Deutschlands, in 37 Jahren amortisiert würden, das jedoch
nur insoweit, als durch den tatsächlichen Wiederaufstieg ein
Mindestkurs für eine Ausgabe dieser Obligationen von 90 Pro¬
zent erreicht wird, und nur dann , wenn, mit Zinslaus von da
ab, private Anleihezeichner in Teilabschnitten eine solche
deutsche Anleihe aufnehmen.

Der nach dem Hooverabkommen zu zahlende Betrag hätte
rund 1,9 Milliarden in festen Raten von je 190 Millionen für
10 Jahre betragen, beginnend ab 1. Juli nächsten Jahres . Die
Tilgungsquote der 3 Milliarden würde einschließlich Zinsen
rund 180 Millionen Pro Jahr betragen , vorausgesetzt, daß alle
drei Milliarden vorschriftsmäßig begeben worden wären und
beginnend frühestens nach Ablauf der dreijährigen Schonfrist.
Das würde jedoch auch nur eintreten , in dem unvorhersehbaren
Fall , daß alle drei Milliarden zu irgend einem späteren Zeit¬
punkt aus einmal begeben werden könnten; sonst reduziert sich
die Jahresleistung aus die Zins - und Amortisierungsquoten der
begebenen Stücke. Die Begebung setzt eine gewisse vorherige
Wohlstandssteigerung voraus ; zurzeit trägt die ü^ prozentige
Uonnganleihe bei einem Kurse von 60 Prozent (der bereits
Steigerungen in der Hoffnung aus ein großes Abkommen in
Lausanne enthält ) den Inhabern 9 ein Sechstel Prozent , wäh¬
rend die Realverzinsung der geplanten Obligationen bei einem
Ausgabekurs von 90 Prozent nur 5 dreizehn Sechzehntel Pro¬
zent betragen würde. Das setzt also eine Steigerung des Wohl¬
standes und des Vertrauens um etwa 60 Prozent voraus , wenn
man mit einer Begebung dieser Anleihe rechnet.

Soweit der Nominalbetrag der Abgeltungssnmme denjeni¬
gen des Rückstandes aus dem Hooverjahr übersteigt, stellt er
gleichsam eine Risikoprämie dar, die für den Wegfall fester
Zahlungen auch unter günstigen Umständen für die Vermin¬
derung des Goldwertes zu unseren Gunsten beim Eintreten der
Vorbedingungen für eine Begebung überhaupt und für das
weitere erhebliche Risiko der Gläubiger ausgewandt wird, und
in der Möglichkeit einer Nichtbegebung erheblicher Teile inner¬
halb einer vorgesehenen Maximalfrist liegt.

Das Lausanner Abkommen ist heute vormittag unterzeichnet
worden.

Amerika begrützt das Lausanuer Abkommen
Zu Verhandlungen mit den alliierten Mächte« bereit

w- Washington , 8. Juli . Im Staatsdepartement äußert
man sich überaus befriedigt über die in Lausanne erzielte
Einigung und begrüßt diese endlich gefundene Lösung des
Reparations -Problems als den Beginn einer neuen Epoche
besserer Beziehungen zwischen den europäischen Staaten und
eines Wiederaufstiegs zu normalen Lcbensverhältnissen. Auch
vom rein amerikanischen Standpunkt aus ist man über die
Tatsache selbst, daß jetzt eine klare, endgültige Summe fixiert
worden ist, eine Tatsache, der hier angesichts der bedeutenden
Kredite, die die amerikanischen Banken an Deutschland ge¬
geben haben, besondere Bedeutung beigemessen wird, erfreut.

Nach Ratifizierung -es Reparätionsabkommcns ist man be¬
reit mit - en Regierungen - er einzelnen alliierten Schuldner-
ländex über eine Neuregelung ihrer Verpflichtungenin Ver¬
handlungen einzutreten, falls diese Regierungen es wünschen.
Man hofft jedoch, datz diese Verhandlungen bis nach den Wah¬
len im November verschoben werden, damit die Frage der Neu¬
regelung möglichst aus dem Wahlkampf Herausgelaffen wird.

Kanzler-Ansprache im Nun-funk
Das Fazit des Reichskanzlers — «Der Zonngpla « ist gefallen-

w. Lausanne 8. Juli . Reichskanzler von Papen sprach
heute abend im Rundfunk über die Ergebnisse der Lausanner
Konferenz. In der Rede, die über alle deutschen Sender ver¬
breitet wurde, führte der Kanzler aus:

„Das deutsche Volk hat das Recht, von den Verantwortlichen
Regierungschefs auf dem schnellsten Wege über das Ergebnis
der Lausanner Konferenz unterrichtet zu werden. In dieser
historischen Stunde ist für Parteipolitik kein Raum . Denn je
größer das zu behandelnde Problem ist, um so freier und um
so höher muH der Standpunkt sein, von dem aus man an die
Lösung einer so schweren Ausgabe hcrantritt . In Lausanne
geht es um nicht mehr und nicht weniger als um das Schick¬
sal des deutschen Volkes und mit ihm um die Zukunft der
abendländischen Welt. Wir gingen an die Arbeit in dem festen
Bewußtsein eines geschlossenen und starken Willens der deut¬
schen Heimat, in dem Bewußtsein, Führer eines Volkes zu sein,
das mn seine wirtschaftliche und nationale Freiheit einen sieg¬
reichen Kampf zu führen bereit ist. Ist dieser Kamps erfolgreich
gewesen? Sie , meine deutschen Landsleute , sollen das Urteil
fällen, weKn Sie meine Ausführungen gehört haben. Sie sollen
Ihr Urteil fällen, nachdem Sie gehört haben, was wir wollten
und was wir erreicht haben.

Unsere Aufgabe war , die Vergangenheit zu liquidieren
und für die Zukunft das deutsche Volk von dem ungeheuren
Druck zu befreien, der jede wirtschaftliche Tätigkeit lähmte,
jede Aufbauarbeit störte, der den Kampf aller gegen alle be¬
deutete. Es galt, die Lebensgrundlagen zu schaffen, die der
Nation den geistigen, kulturellen und wirtschaftlichen Wieder¬
aufstieg ermöglichen.

Tie Welt war sich seit langem darüber klar geworden, daß
jeder konstruktive Gedanke für die Wiederherstellung normaler
wirtschaftlicher und politischer Beziehungen unter den Völkern
Europas und der Welt solange nicht zu verwirklichen sein
würde, so lange in irgendeiner Form die

destruktive Tendenz einseitiger Trrhutzahlungen ohne
Gegenleistung

fortbestand. Trotzdem zeigte sich sehr bald während der Lau¬
sanner Verhandlungen , daß der Weg von der Erkenntnis dieser
Tatsache bis zu dem klaren Entschluß, sie zu beseitigen, sehr
weit und sehr schwer war.

Die Wiederherstellung des Vertrauens der Welt erforderte
die restlose Beseitigung von Reparationszahlungen . Darüber
hinaus galt es aber auch, einen Weg zu gehen, der das Ver¬
trauen der Völker auch von den Schlacken befreit, die Ur¬
sachen und Folgen der unerträglichen wirtschaftlichen Lasten
sind, die Deutschland bedrücken.

Für die Wiederherstellung eines solchen Vertrauens in der
weitesten Form waren wir bereit, eine allerletzte Kraftanstren¬
gung zu machen. Für dieses Ziel haben wir über drei Wochen
lang schwer gekämpft. Wir sind unnachgiebig und hart ge¬
blieben, weil wir die große Not in Deutschland kannten, weil
wir von dem Elend so vieler Arbeitslosen wußten, weil wir
die Verantwortung fühlten für 65 Millionen Menschen und
weil wir uns klar darüber waren, daß jedes Abweichen von

unserer Linie Deutschland und die Welt nur stärker ins Un¬
glück bringen würde. Ost schien kaum ein Ausweg möglich. Die
Sorgen eines Scheiterns dieser Konferenz, die völlig hoffnungs¬
lose Zerstörung des letzten Vertrauens in den gesunden Sinn
der Staatsmänner , diese Folgen waren aber so groß und un¬
übersehbar, daß immer wieder zerrissene Fäden neu geknüpft
werden mußten.

An dieser Stelle meiner Ausführungen habe ich das Be¬
dürfnis , der Heimat den Dank der deutschen Regierung aus¬
zusprechen. Das mustergültige Verhalten des gesamten deut¬
schen Volkes in diesen schweren Wochen hat uns die Kraft ge¬
geben, unverzagt , unser Ziel vor Augen, zu kämpfen. Wie
schon so oft in der deutschen Geschichte hat der feste Glaube an
eine bessere Zukunft sich bewährt . Hierfür dem deutschen Volk
zu danken, ist mir in dieser Stunde ein ernstes Bedürfnis.

Eine Bewertung der Lausanner Ergebnisse macht eine kurze
Betrachtung der Folgen eines möglichen Scheiterns der Kon¬
ferenz notwendig. Der Bruch dieser Konferenz würde jeden
wirtschaftlichen Aufschwung in Deutschland unmöglich gemacht
haben. Es bestand die Gefahr weitestgehender Arbeitslosigkeit
mit allen ihren Folgen für die finanzielle Lage in Reich,
Ländern und Gemeinden und für eine ungeheure Vermehrung
der sozialen Spannung . Die Nichtbereinigung der Repara-
tionssrage hätte die Abhängigkeit vom Ausland fortbestchen,
die Möglichkeit von Sanktionen offen gelassen und jede poli¬
tische Befriedung , insbesondere zwischen den Hauptbeteiligten,
zwischen Deutschland und Frankreich, unmöglich gemacht. Die
sich daraus ergebenden inner - und außenpolitischen Schwierig¬
keiten würden Deutschland in den Abgrund gestoßen, die Schuld
des Scheiterns den Ring der Siegermächte wieder um uns ge¬
schlossen haben.

Die deutsche Regierung hat deswegen unentwegt auf ein
Ergebnis der Lausanner Konferenz hingearbeitet, aber nur
auf ein Ergebnis, das mit der wirtschaftlichen Leistungs¬
fähigkeit Deutschlands in Einklang stand, und mit der
Wur-e und Ehre eines großen Volkes zu vereinbaren war.

Hier das Ergebnis : Das Ziel der Lausanner Konferenz,
die völlige Beseitigung der Reparationen , ist erreicht. In keiner
wie immer gearteten Form wird Deutschland vom 1. Juli 1932
ab Reparationen aufzubringen haben. Der Aoungplan ist
gefallen. Zahlungen von über 33 Milliarden Mark mit Jahres¬
leistungen von rund 2 Milliarden sind beseitigt.

Unsere Verpflichtungen aus dem Hooverjahr bis zum 1.
Juli 1932 wurden von uns anerkannt und werden geleistet.
Dazu tritt ein gewisser Beitrag für den europäischen Wieder¬
aufbau , alles zusammen bis zu einer Maximalhöhe von drei
Milliarden Mark . Diese Verpflichtungen werden aber nicht
etwa gezahlt in festen Jahresraten wie bisher, sondern durch
besondere Reichsschuldverschrcibungen, die nur dann auf dem
Weltmarkt aufgelegt werden dürfen, wenn das wirtschaftliche
Gleichgewicht Deutschlands vollkommen wiederhergestellt ist.
Vorher beginnen weder Zinslauf noch Tilgungen auf diese
Reichsschuldverschreibungen. Die Begebung dieser Reichs-
anleihe auf den auswärtigen Märkten der Welt kann frühestens



nach drei Jahren und dann nur in einer Höhe erfolgen, die
der tatsächlichen wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit entspricht.

Bon besonderer Wichtigkeit ist es, Satz, sobald innerhalb
einer Frist von 12 Jahren die Begebung dieser Schuld¬
verschreibungen auf den ausländischen Märkten nicht ge¬

lingt, der nicht begebene Restbetrag völlig verfällt.
Die endgültige Beseitigung der Reparationen stellt unsere

Unabhängigkeit in wirtschaftlicher und finanzieller Hinsicht
vollkommen wieder her, sie beseitigt alle Bindungen , die bisher
noch aus dem Uoungplan bestanden. Das Reich gewinnt die
volle Souveränität über Reichsbahn und Reichsbank zurück.
In wirtschaftlicher Hinsicht wird diese Lösung den deutsäien
Kredit neu fundieren und damit eine der wesentlichsten Vor¬
aussetzungen für die Erholung der deutschen Wirtschaft schaffen.

Wir haben zu keiner Zeit irgendeinen Zusammenhang zwi¬
schen Tributzahlungen und den internationalen Zahlungen
anerkannt und es ist deshalb selbstverständlich, daß diese Lö¬
sung nichts mit der Bereinigung der internationalen Zahlun¬
gen zwischen den Bereinigten Staaten und ihren Schuldnern
z utun hat. Politisch bedeutet das Ergebnis der Lausanner
Konferenz den Beginn einer neuen Aera unter den Völkern.

Die von der deutschen Regierung gemachte Endanstren¬
gung hat den Sinn , einen letzten Beweis unseres festen Wil¬
lens zu geben, für die wirtschaftliche Wiederaufrichtung der

Weltpolitische Linien
(Wochenschau)

(Nachdruck verboten!)
,8- Täglich zwei Tote, das ist im großen und ganzen die

traurige Bilanz des innenpolitischen Kampfes in Deutschland.
Dieser Blutkampf dürfte mit den Reichstagswahlen kaum be¬
endet sein; denn die Kommunisten werden ihre Ueberfälle wei¬
ter fortsetzen. Wie die Reichstagswahlen ausfallen, läßt sich
natürlich schwer Voraussagen. Interessant ist jedenfalls die
Schwenkung der Sozialdemokratie, die aus einem Artikel im
letzten Heft der Sozialistischen Monatshefte vermutet werden
kann. Hier betreibt nämlich K. Mierendorfs gegen Brüning
eine Polemik, die auf die Frontenstellung : Sozialdemokraten
(mit Kommunisten) gegen die Front der übrigen Parteien
(Zentrum , Teutschnationalc, Nationalsozialisten) hinausläuft.
Der große Kampf um den Reichstag selbst ist aber nur ein
Ausschnitt aus einem größeren Ringen : Es geht um die
Macht in Deutschland.  Die Zeitschrift für Geopolitik
fordert daher für diesen Großkampf ein ganz besonderes Maß
von Verantwortungsgefühl , damit die Erweckung des gesamt¬
deutschen Bewußtseins, das uns bekanntlich 1866 verloren ging,
durch die Herstellung altpreußischer Machtverhältnisse in Ber¬
lin nicht wieder zerstört werde.

Außenpolitisch erlebt Deutschland Tage größter
Spannung.  Jedermann , ob Deutscher oder Ausländer,
wird zugeben, daß die Reparationen und die internationalen
Schulden erledigt sind. Heute geht es nun darum, alle Poli¬
tischen Folgen, die mit dem Ende der Tribute eintreten könnten,
auszuschalten. Als vor einem Jahr Deutschland die Tribut¬
zahlungen einstellte, konnte man gerade von militärischer Seite
(z. B . General v. Seeckt) die Befürchtung hören, daß Frank¬
reich bei dieser Gelegenheit einmarschiere. Durch den Schach¬
zug des Hooverjahres war dieses Gespenst gebannt. Heute
droht die Gefahr an der  West grenze  wieder ! Das
müssen wir uns vor Augen halten. Und wie versucht nun
diesmal Deutschland seinen Westen zu sichern? Amerika ist bis
jetzt wenigstens, soweit die Oeffentlichkeit etwas erfuhr , aus¬
geschaltet. Daß wir aber vor allem mit Amerika einig werden
sollen, beweist die berüchtigte Amerika-Klausel, die Frankreich
in seinen Verhandlungeii êinschmuggelt: die Höhe der deutschen
Zahlungen soll mit den Forderungen Amerikas in Zusammen¬
hang gebracht werden. Amerika selbst will sich jedoch augen¬
blicklich vor der Oeffentlichkeit nicht festlegen, da es vor den
Präsidentenwahlen steht. Die deutsche Taktik ging in Lausanne
darauf hinaus , den Franzosen durch die Zahlung von einigen
Milliarden (2,6 Milliarden ) entgegenzukommen, wofür aber
zugleich die Kriegsschuldlüge, auf der sich Versailles aufbaut,
fallen sollte. Daß damit selbstverständlich auch die Wostgrenze
gesichert wäre, weiß man auf beiden Seiten . Frankreich aber,
das selbst die Erweiterung der Verhandlungen anregte nich
anfangs erklärte, das ganze Weltproblem müsse behandelt wer-
den, ist natürlich über die deutsche Erweiterung (Angriff aus
E Kriegsschuldlüge) nicht erfreut . Leider hat der deutsche
Reichskanzler bei seinem taktischen Vorgehen in Lausanne
manches Pech gehabt, das seine Stellung erschwerte. Zudem
kann Deutschland ganz unmöglich so hohes Lösegeld zahlen.

In Genf gab es eine große Sensation : Die Türkei  trat
dem Völkerbund bei. Das deutete an, daß im nahen wie im
fernen Osten weltbewegende Dinge Vorgehen. Ohne die Türkei
üt heute eine Balkanpolitik (siehe italienisch-türkische
Verhandlungen) ebenso unmöglich wie eine Afienpokitik (rus-
sisch-türkische Verhandlungen ). Der Balkan aber bildet bei
allen Gruppierungen in Mitteleuropa die Flanken- und
Rückenstellung. Im Kriege schickte der Balkan allein fast zwei
Millionen Soldaten ins Feld; das allein zeigt die militärische
Bedeutung des Balkans ; der aber mehr oder minder von der
Türkei abhängt, die wiederum „den Schlüffe! zu den Toren
zwischen Mittelländischem und Schwarzem Meere" in der Hand
hält. Aus diesem Grunde und ans wirtschaftlichen Erwägun¬
gen gestaltet Rußland sein Verhältnis zur Türkei. Es gab
Nämlich den Türken eine Anleihe, die jedoch nach der Türkei ^
in Form von russischen Waren fließen muß. So sichert sich
Ruß fand die Türkei als Absatzgebiet für seine Jndustriewaren,
nachdem der europäische Westen immer mehr aus dem nähen
Orient verdrängt wurde. Ebenso wie sich die Türkei seine
Wirtschaft von den europäischen Fesseln löst, macht sich auch
Persiens Wirtschaft und Politik immer selbständiger.

In Asien wurde England in die Verteidigung gedrängt^
während Frankreich auf der ganzen Linie angreift . Trotzdem
aber kann es nicht verhindern , daß sich die Türkei und Persien
von Westeuropa immer mehr toslösen.

Der Donauraum (Balkan) und die asiatische Mächtegrup¬
pierung sind natürlich auf Lausanne nicht ohne Einfluß ge¬
wesen. Frankreich sieht seine Stellung auch England gegen¬
über so sicher, daß es alle englischen „Vermittlungsversuche"
und eine Revision abschlagen konnte. So wird Deutschland,
wie vor einem Jahr , immer mehr dazu gedrängt , sich in Ame¬
rika eine Rückendeckung zu suchen; denn Amerika kann ähnkich
wie im letzten Waffenkrieg, so auch im gegenwärtigen Wirt¬
schaftskrieg entscheiden.

Keine Verbindung mit dem gesunkene«
srauzöfischen U-Boot

Paris,  8 . Juli. Nach einem Telegramm des „Paris Soir"
find die Versuche, mit Hilfe der Telefondoje die Verbindung mit
dem gesunkenen Unterseeboot aufzunehmen, gescheitert. Die Be¬
satzung hatte in dem geschloffenen Boot für 38 Stunden Sauer¬
stoff. Diese 38 Stunden sind bald abgelaufen: man befürchtet daher
das Schlimmste.

Buenos Aires , 8. Juli . Nach Meldungen aus Chile soll in
Consepcion und in Talcahuano ein kommunistischerAusstand aus¬
gebrochen sein.

Welt unsere Kraft einzusetzen, unsere Kraft, soweit es die eigene
Lage uns gestattet. Aber das spreche ich in dem vollen Be
wutztsein meiner hohen Verantwortung als Regierungschef
aus, dies: letzte Kraftanstrengungwird nur dann ihren Sinn
und ihren inneren Wert haben, wenn die weiteren Auswir¬
kungen der hier getroffenen Vereinbarungenzu einer Klärung
derjenige» politischen Fragen führen, welche die Rechte des
deutschen Volkes heute noch einengen.

Im Namen Deutschlands melde ich schon heute erneut den
Anspruch vor der ganzen Welt an, als Volk mit gleichen
Rechten und mit gleichen Pflichten m der ganze« Welt be¬

handelt zu werden.
Diese Fragen, insbesondere die der Kriegsschuld«nd der

Wehrfreihert, sind zwischen den Staatsmännern eingehend er¬
örtert worden. Wenn heute auch noch nicht all: Nationen zu
einer Anerkennung unserer Rechte bereit sind, so sind diese, bie
deutsche Ehre betreffenden Fragen nun vor dem Weltforum
aufgeworfen. Der neue Abschnitt, der heute für das deutsche
Volk beginnt, die nun wiederhergestellte wirtschaftliche Freiheit
und die Unabhängigkeit von den anderen Ländern werden es
der deutschen Regierung ermöglichen, nun auch die Politische
Freiheit zu erkämpfen. Unser Weg von der heute erreichten
wirtschaftlichen Liquidierung des Krieges wird und muß z»m
Frieden in Ehren führen. Darin weiß sich heute die deutsche
Regierung mit dem gesamten deutschen Volk einig.

Krach im preußischen Landtag
Keine Iweidrittel -Mehrheit für Amnestie

Berlin, 8. Juli - Im preußischen Landtag wurde heute
die politische Amnestie, gegen die der Staatsrat Einspruch
erhoben hatte, wiederum zur Abstimmung gestellt. Die not¬
wendige Zweidrittelmehrheit zur Beseitigung des Einspruchs
wurde nicht erreicht. Es wurden 401 Stimmen abgegeben, so-
daß die Zweidrittelmehrheit 268 Stimmen gewesen wäre. Für
die Politische Amnestie stimmten aber nur 244, dagegen 155,
sodaß der Staatsratseinspruch aufrecht erhalten bleibt. Das
Ergebnis wurde mit stürmischen Pfui -Rufen bei den National¬
sozialisten ausgenommen.

Als das Abstimmungsergebnis verkündet wurde, erklärte
Abg. Kube (NS .), daß damit die wirkliche Politische Amnestie
gescheitert sei. An dem Amnestieschmarren, den der Staatsrat
borgelegt habe, Härten die Nationalsozialisten kein Interesse.
Er richtet heftige Angriffe gegen Zentrum und Sozialdemo¬
kraten und erklärt schließlich, da die politische Amnestie geschei¬
tert sei, seien die Nationalsozialisten dafür , daß Schluß mit dem
ganzen faulen Zauber gemacht werde. Bor dem Volk werde
man zeigen können, was eigentlich los sei. Er schloß mit einem
auf Adolf Hitler und Deutschland ausgebrachten Heil, in das
die nationalsozialistische Fraktion einstimmte. Dann erhoben
sich die Nationalsozialisten und sangen das Horst-Wessel-Lied.
Präsident Kerrl verläßt seinen Platz ; die Landtagssitzung war
aufgeflogen.

Die Nationalsozialisten und Kommunisten blieben noch im
Sitzungssaal . Als die Kommunisten die Internationale an¬
stimmten, wurden sie von den Nationalsozialisten durch den
gleichzeitigen Gesang nationalsozialistischer Lieder übertönt.
Erst allmählich leerte sich der Sitzungssaal.

Die nächste Sitzung dürfte erst nach den Reichstagswahlen
stattfinden.
Die Deutfchuationaleu sür Eingreifen der Reichs-

regiernng in Preußen
Berlin, 8. Juli . Die deutschnationale Fraktion des Preu¬

ßischen Landtags hielt am Freitag abend eine Sitzung ab,
über die von der Fraktion folgender Bericht herausgegeben
wird : Nach einer stürmischen Sitzung des preußischen Land¬
tags trat die deutschnationale Fraktion sofort zu einer Sitzung:
zusammen. Durch die Vertagung des Landtags auf unbestimmte
Zeit ist die durch den deutschnationalen Antrag heute noch
einmal geforderte Wahl des Ministerpräsidenten bis auf weite¬
res unmöglich geworden. In Anbetracht dessen, daß durch die
Ereignisse der letzten Tage die Entwicklung in Preußen u^tsr
der geschäftsführenden Regiernng zum offenen Bürgerkrieg
hinaustrcibt , Hält die deutschnatiönale Fraktion nunmehr ein
unverzügliches Eingreifen der Reichsregierung für unerläßlich.
Diese Aüffaffnng der Fraktion wird in einem Schreiben an den
Reichskanzler zum Ausdruck gebracht werden. Anschließend
an die Fraktionssitznng fand eine Besprechung des Fraktions-
führers v. Winterfeldt mit dem Reichsinnennnnister Freiherr
von Gayl und eine Aussprache zwischenv. Winterfeldt und dem
Abgeordneten Berck mit dem Staatssekretär der Reichskanzlei,
Dr . Planck) statt..

Leichte Entlastung des Arbeitsmarkts Südwest
Die Zahl der bei den wurttembergischen und badischen Ar¬

beitsämtern gemeldeten Arbeitsuchenden ist im der Metten
Hälfte des Juni um 687k Personen znrückgegangen. Der Ge-
samtbestanü an Arbeitsuchenden betrug Ende Juni 301716, da¬
von kamen 12227V auf Württemberg und 17S446 auf Baden.
Von den Arbeitsuchenden waren 286 754 als arbeitslos zu be¬
trachten, und zwar 113 638 in Württemberg und 173116 in
Badem

Länderkouferenz über Maßnahme « gegen de«
kommunistischen Terror

Wie wir hören, soll in der nächsten Zeit , vielleicht noch im
Lause der kommenden Woche, eine neue Länderkonferenz beim
Reichsinnenminister stattfinden, die sich in der Hauptsache mit
der Frage zu beschäftigen halben wird, wie man am wirksamsten
der kommunistischen Ausschreitungen, des Terrors auf der
Straße und der Zügellosigkeit in der kommunistischenPresse
Herr werden kann. Die blutigen Erfahrungen der letzten Wo¬
chen haben wiederholt bewiesen, daß an die Stelle des verbote¬
nen Roten Frontkämpferbundes eine wohlorganisierte „anti¬
faschistische Aktion" getreten ist, die nun hoffentlich nach der
Polizeiministerkonferenz etwas schärfer angepackt wird als
bisher.

Matter « «nd Griff !« bei Minsk notgelandet
Moskau , 8. Juli . Die amerikanischenFlieger Maltern und

Griffin sind Donnerstag früh bei Boriffow nahe Minsk not¬
gelandet, nachdem sie in der Nähe der russisch-polnischen Grenze
eine Havarie erlitten hatten . Eine Bestätigung der Nachricht,
die zur Zeit von den russischen Behörden nachgevrüft wird,
liegt im Augenblick noch nicht vor.

Moskau , 8. Juli . Die Telegraphenagentur der Sowjetunion
meldet, daß der amerikanische Flieger Mattem bei der Notlandung
in der Nähe von Minsk ernsthaftere Verletzungen erlitten hat . Sein
Gefährte Griffin kam mit leichten Hautabschürfungen und Quetschun¬
gen davon.

Wie das Pleite -Berlin Ausländer unterstützt
Berlin , in dem die Sklareks hausten und Böß regierte,

ist die Stadt der ewigen Pleite . Daß Berlin trotzdem Hun¬
derttausende sür Ausländer ausgibt , ist bei seinen leeren
Taschen kaum glaublich. 1930z. B . zahlte es an Unterstützung
für Polen 280000 RiM., Russen 74 000 RM ., Tschechen 210000
RM ., Staatenlose 227000 RM . Eine normale Stadt würde
eben diese Herren als lästige Ausländer abschieben!
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In Grazians Handorakel, einer berühmten Sammlung von
Lebensregeln aus dem 17. Jahrhundert (Baltasar Grazian
lebte 1601—1658) finden wir das Wort : „reden wie die meisten
denken wie die wenigsten!" Ein resigniertes Wort , wie das
ganze Buch höchst pessimistisch ist und nur gelegentlich am
den Flügeln der Religion sich in lichtere Höhen erhebt. „Reden
wie die meisten", d. h. unterscheide dich in deinen Worten und
Ausführungen nicht von den Ansichten der großen Masse
sonst erregst du unnötigen Anstoß und erschwerst dir das Leben'
denn überzeugen wirst du die Gesellschaft doch nicht. Also
schwimm mit dem Fluß , heule mit den Wölfen, rede wie die
meisten!

Aber in der Stille seines Herzens hat sich der Schrift¬
steller, der im Lande der Inquisition geboren war und lebte
in Spanien : dort mußte man höchst vorsichtig sein, denn die
kleinste Freiheit im Ausdruck brachte einen vor , das „heilige
Offizium", wie diese scheußlichste aller Scheußlichkeitensich be¬
nannte , und wer einmal in dessen Listen lief, der war, auch
wenn er das erste Mal noch entrann , doch so gut wie verloren.
Aber — ich wiederhole — in der Stille seines Herzens hat sich
Grazian einen edlen Stolz bewahrt : „Denken wie die wenig¬
sten!" Damit will er besagen: die meisten Menschen denken
ja nicht selber, sondern Papageien eben das nach, was andere
ihnen, meist ebenso gedankenlos, vorgesagt haben. Wir Philo¬
sophen aber wollen hierin eine Ausnahme machen: wir denken-
und unterscheiden uns auch in dem, was bei unserem Denken
herauskommt, ganz entscheidend vom Alltäglichen nnd Ge¬
wohnten. Deshalb eben dürfen wir es ja auch nicht aussprechen,
sondern müssen es als unser Geheimnis im Herzen bewahret
Wenn wir reden, dann sagen wir nichts anderes als andere
Leute auch; aber denken tun wir souverän, eigenmächtig, indivi¬
duell. Dabei stehen wir allein, aber das ist unser Stolz . Reden
wie die Meisten, Lenken wie die Wenigsten!

So greifen wir nun aus des Apostels Brief heute ein ähn¬
liches Wort heraus : freilich, die matte und feige erste Hälfte
fehlt, aber dann lesen wir : „Wir sind nicht wie die vielen!"
Und gibt es einen schöneren Wahlspruch als diesen! Eine
stolzere Parole , als sie hier uns entgegentritt ! Nicht nach der
negativen Seite , als läge darin eine Verachtung der Masse:
dazu sind wir alle zu sehr Kinder unseres Volkes und zu
dankbar gegen alles, was die Rasse, die Nation , die Familien¬
bande für uns bedeuten. Aber nach der positiven Seite, im
Sinne des prächtigen Schillerwortes : „Der Starke ist am mäch¬
tigsten allein !"

Wie groß ist der Stimmungsnnterschied Mischen den beiden
Wörtlein „einsam" und „allein", obschon beide im Grunde das¬
selbe bezeichnen, und es nicht ganz leicht wäre, einem Aus¬
länder den Unterschied klarznmachen. Und doch: welche Weh¬
mut, wie viel Zartheit , aber auch was an Wehleidigkeit und
Selbstbemitleidung liegt in der „Einsamkeit", über die 1742
der Jesuit Pinamonti ein dickes Büchlein schrieb in Anlehnung
an die Exerzitien seines Meisters , während Johann Georg
Zimmmermann , Hofrat nnd Leibarzt in Hannover , 1785 sogar
vier Bände über denselben Stoff zusammenbrachte. Alles
etwas sentimental, schmachtend, eben „einsam". Dagegen wel¬
ches Temperament liegt drin , wenn ein kleines Kind beim
Essen oder beim Spielen oder beim Spazierengehen sein trotzi¬
ges und selbstbewußtes „allein" heransstößt , eines der ersten
abstrakten Wörter , die das Kind überhaupt gebraucht. Und
dabei bleibt es dann . Wohl kommen die Tage, da andere
uns führen und sagen, wo wir hin sollen; aber bis dorthin
wollen wir allein bleiben, wie l) . Dryander in der unvergeß¬
lichen Hochzeitsrede für das Kronprinzenpaar aussührte, daß
Fürsten sich daran gewöhnen müssen, ihren Weg ans den
Höhen der Menschheit allein zu machen.

Gerade beim wichtigsten Woge ist das unumgänglich not¬
wendig, beim Weg zu Gott . Deshalb läßt ja auch Philippus,
nachdem er den Kämmerer unterwiesen und getauft hatte,
diesen allein ; denn was dem großen Erlebnis der Aufnahme
in den Gnadenbund folgt, das bedarf keiner Zeugen, dazu mutz
man allein sein. „Ich wünsche, allein zu sein!" sagte der
9>jährige Moltke, als er den Tod herannahen spürte ; und von
Mose ist es uns in erschütternder Sprache gemeldet, daß er
fernab von Menschentrost und Menschenklage gestorben sei, so
„allein", daß Gott selber ihm das Grab bereitet habe.

„Wir sind nicht, wie die vielen" — so herzlich wir unsere
Brüder lieben ; aber es gibt eine Grenze , von der ab unser
ganzes Denken nur noch Gott gehört. R. S.

3m Reiche der Rose«
Kataloge und Ausstellungen führen uns alljährlich neue

Rosenznchtungen vor Äugen. Und wer die hetr. Berichte und
Schauen aufmerksam verfolgt hat , der wird einen Fortschritt
in der Rosenzncht unbedingt zugeben müssen. So haben die
Sortimente der Teerosen und Teehybriden in den letzten Jah¬
ren außerordentlich wichtige Bereicherungen erfahren ; aber
auch die vielblumigen Polhantha - und Schlingrosen sind durch
neue Farben und Formen vermehrt worden. Lachs-, orange-
und kirschrote sowie gelbe und rahmweiße sind es, die in den
Neuheiten vorherrschen. Eine sehr gefällige Knospenform zeich¬
net diese Sorte aus nnd macht sie als Schnitt - und Farben¬
rosen so ungemein wertvoll. Zwar ist der Duft und die Fül¬
lung leider nicht überall gleich stark vertreten , weshalb sich auch
unsere älteren , ausgesprochenenDustsorten , wie Marechal Niel,
Ulrich Brunner fils , Eugen Fürst , Mrs . Henry Morse, Caro¬
line Testout, Georg Arends u. a. m., nach wie vor Lewähren.
Die gelb-, orange -, lachs- und korallenfarbigen Töne sind erst¬
malig mit der um 1905 gezüchteten Lhonrose in dem Farben¬
mosaik der Rosen auf dem Plan erschienen und haben sich in
manchen wertvollen Sorten der letzten Jahre treu gehalten.
Unsere Rosenfreunde seien daher an folgende erinnert : Chri¬
stine, Golden Emblem, Los Angeles, Souvenir de Claudius
Pernet , Admiration , Angele Pernet , ville de Paris , van Rös¬
sern. Von den Neuzüchtungen seien die köstlich-duftende schar¬
lachrote „Talisman " und die stark amarante , gut gefüllte „Ro¬
bert Betten " erwähnt.

Aber auch die rosa und roten Töne sind leuchtender ge¬
worden in den letztjährigen Sorten . Dies beweisen zur Ge¬
nüge: Sir Davis , Patience , Lern Neuß, August Noack, Mrs>
R . R . Pierson , Fragance , Europa , Dame Edith , Helen, Sen¬
sation, Arthur Cook, Red Star , Gloire und Etoile de Hollande
sowie Hugh Dickson. — Zu den sich durch ihre Schönheit aus-
zeichnenden Sorten zählen auch u. a. die großblumige Mrs.
Charles Lamplough und die Weltrose Hadleh, wohl eine der
wirklich hervorragenden dunkelblutroten Rosen, die mit lang¬
samem Aufgehen geradezu bezaubernd wirkt. Alles in allein
ein Reigen öereits bewährter Herrscher im Reiche der Blumen¬
könige, die im Verein mit ihren Artgenossen, den Herrn«
duftenden farbenprächtigen Pfingstrosen , auch in der Zukunft
ihren Vorrang behaupten werden! U-

Soll man «och Reklame machen?
Darüber hört man heute die verschiedensten Meinungen

aussprechen. Der eine sagt: Es hat doch keinen Zweck, heute
noch Reklame zu machen, denn wo nichts ist, da hat auch die
Reklame ihr Recht verloren . Der andere Geschäftsmann aber
sagt gar nichts, sondern gibt nach wie vor seine Anzeigen aM-
Wer von beiden hat nun recht? Zweifellos ist die Kaufkraft
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im deutschen Volke züriickgeHangen , unbestritten sind dadurch
die Umsätze bei den meisten Geschäften gesunken . Wer vor
diesen Tatsachen die Augen verschließen wollte , der wäre ein
Mrr . Aber ebenso Unbestreitbar wie die eine Tatsache ist, daß
die Kaufkraft im allgemeinen sank, bleibt es Tatsache , daß eine
gewisse Kaufkraft immer noch vorhanden ist. Diese Kaufkraft
gilt es , in sein Geschäft hineinzuleiten . Ist das nun ohne
Reklame möglich ? Nein Und nochmals nein ! Auch in der
wirtschaftlich schweren Zeit gilt der alte Satz : „Wie soll je¬
mand wissen , daß du etwas zu verkaufen hast , wenn du es ihm
nickst sagst ." Für die meisten Geschäfte dürfte die Zeitungs¬
anzeige das am meisten angewandte Werbemittel sein . Sie
haben sich dadurch einen Kundenkreis geschaffen , der durch lie¬
benswürdige , reelle Bedienung zu ihnen in einem Vertrauens¬
verhältnisse steht . Sie sind Geschäftsfreunde geworden . Aber
jeder Freund will von Zeit zu Zeit daran erinnert werden,daß der andere noch lebt und auch daran , daß er noch an ihndenkt. Wird er nicht daran erinnert , so zerreißen die Fäden
der Freundschaft und was in jahrzehntelanger Arbeit mühsam
an Geschäftsbeziehungen aufgebaut war , wird in dem Augen¬
blick zerstört , wo man aufhört , durch die Zeitungsanzeige zu
seinen Geschäftsfreunden zu sprechen.

(Wetterbericht .) Westlich von Frankreich liegt ein
Hochdruckgebiet , während sich sowohl bei Island , als auch im
Südosten ' kleinere Depressionen zeigen . Für Sonntag und
Montag ist immer noch zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.
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Pforzheim , 9. Juli.
Der Rechenschaftsbericht des Oberbürgermeisters — Jeder
4. Pforzheimer wird unterstützt — Hennh Porten — Die

Schwimmerelite — Kinder vor Gericht
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Im August 1931 trat Oberbürgermeister Gündert mit
einem Bericht über die Haushaltlage der Stadt vor die -Oeffent-
.lichkeit, der damals an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
ließ . Zu Beginn dieses Monats hat er nun in der Tagespresseder Stadt der Einwohnerschaft erneut einen Bericht über den
„Haushalt der Stadt Pforzheim Ende Juni 1932 " unterbreitet,der wiederum in allen ihren Kreisen die größte Beachtung fand.
Auch das Nachbaroberamt dürfte eine gedrängte Wiedergabe
dieser sachlichen Darlegung des Kampfes einer großen Stadt¬
gemeinde in der heutigen wirtschaftlichen Krise um ihre Existenz
interessieren . Wie anderswo , so warfen auch in Pforzheim die
gemeindlichen ins Unerträgliche gestiegenen Wohlfahrtslasten
jede planvolle Finanzgebarung über den Haufen . Müssen doch
nicht nur die durch den allgemeinen wirtschaftlichen Rückgang
verursachten Einnahmeausfälle ausgeglichen werden , sondern
auch die stetig ansteigenden Wohlfahrtslasten bedürfen der Fi¬
nanzierung . Umso achtenswerter ist das Bemühen der Stadt¬
verwaltung , die Bevölkerung über den tatsächlichen Stand der
Dinge ohne Beschönigungen aufzuklären . Die Darlegung der
Steuereinnahmen der Stadt weist für 1982 einen Rückgang um
1180 300 Mk . — 19,9 v. H . gegen 1931 auf , gegen das Jahr
1930 sogar einen Rückgang um 1933 000 Mk . — 28,9 v . H
Dieser großen Einnahmeschrumpfung steht eine ungeahnte Stei¬
gerung der gemeindlichen Wohlfahrtslasten gegenüber . Die
Statistik des Arbeitsamts Pforzheim nennt für den Stadt¬
bezirk am 30. Juni ds . Js . 1993 Arbeitslosenunterstützungs¬
empfänger , 2844 Krifenfürsorgeempfänger , 4023 Wohlfahrts¬
erwerbslose und zusammen 8860 Erwerbslose , gegenüber 2481,
1318, 1778 und zus . 5577 am 30. Juni 1931 und 1855 , 524 , 876
und zus . 3255 am 30. Juni 1930 . Das Städtische Wohlfahrtsamt
zählt in der allgemeinen Fürsorge , in der etwa 90 Prozent
der oben angeführten Wohlfahrtserwerbslosen und Zusatz¬
unterstützungsempfänger mit enthalten sind (in der Krisen¬
fürsorge hat die Stadt ein Fünftel der Kosten aufzubringen ) ,am 30. Juni ds . Js . 4394 Parteien mit 13 312 Köpfen gegen
2350 und 10400 am 30. Juni 1931 und 1063 und 3720 am 30.
Juni 1930 . Die Statistik des Arbeitsamts zeigt deutlich , wie
sich im Laufe der Entwicklung die Hauptlast immer mehr auf
die Zweige der Erwerbslosenbetreuung verlagert , deren Lasten
die Stadt ẑn tragen hat . So stieg die Zahl der in der Kriseu-sürsorge Stehenden innerhalb 2 Jahren um 443 v. H ., während
die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger nur um 7 v. H.
angewachsen ist. Bei den Wohlfahrtserwerbslosen , deren Ver¬
sorgung die Stadt allein zu leisten hat , stieg die Zahl um359 v. H. innerhalb des gleichen Zeitraumes . Dabei mutz aber
die Stadt außer den Aufwendungen , an denen sie beteiligt ist,
noch etwa einem Drittel der reichsrechtlichen Hauptunter¬
stützungsempfänger in der Arbeitslosen - und Krisenfürsorge
mit besonderen laufenden zusätzlichen Unterstützungen beistehen,
um ihnen den notwendigen Lebensunterhalt zu gewähren . Zu¬
sammen mit den in der gehobenen Fürsorge (Sozial -, Klein-
und Kriegsopferrenten , Tuberkulosensürsorge usw .) werden
vom Wohlfahrtsamt zur Zeit 19633 Personen betreut , das sind
24,Sv . H . der gesamten Einwohnerschaft . Somit steht jeder
4. Einwohner Pforzheims in städtischer Fürsorge . Die Sum
men, die die Stadt hiefür aufzubringen hat , erreichten eine vor
gahren nie geglaubte Höhe . So beträgt der Zuschutz'hedarf der
Wohlfahrtspflege 1932 1469 400 Mk . mehr gegenüber 1931
m 43,6 v. H ., gegenüber 1930 gar 2 492 900 — ck 106,2 v . H.
und gegenüber 1913 stieg er zur Phantastischen Höhe des
Aachen der im letzten Vorkriegsjahr für soziale Zwecke getätig¬ten Ausgaben . Im Rechnungsjahr 1930 konnte der Zuschuß-
vedarf des Wohlfahrtsamts noch nahezu restlos Durch die Ge¬
meindesteuer (Umlage ) gedeckt werden . Im neuen Haushalt-
WPErägt aber der Zuschußbedarf das Dreifache dessen, wasme Stadt aus der Umlage erhält . Diese immer noch anwach-
jende Steigerung der Wohlfahrtslasten hat den Haushaltplan

vom April 1932 zunichte gemacht , denn auch nach
iqarfster Ausgabendrosselung beträgt der überplanmäßige noch
ungedeckte Gesamtausgabebetrag nunmehr gegenüber der Auf-
wwPg vom April voraussichtlich 1212 000 Mark , mit Lessenweaung sich noch die Stadtverwaltung zu befassen haben wird.
AM tangere Zeit hinaus können allerdings solche Lasten von7^ ) und ihren Steuerpflichtigen nicht mehr getragenEoen , ohne daß die Wirtschaft wieder in Gang kommt.

o^̂ llvrlich kaum merklich von dieser Not beschwert pulsiertmis x,eben in den engen Verkehrsstraßen des Stadtzentrums
.tiAstr. Die politischen Parteien rüsten zum Wahlkampf , nurfür dieses Rüsten überall der notige Mammon zuv. Schauspielhaus rüstet man sich für den Empfang

unp Horten . Die in der Kunst der Leinwand schonMal Totgesagte gehört immer noch zu unfern besten. vfochon Frauendarstellerinnen . Das bewies sie auch hier er-
„Luise", dem Leidensweg einer Königin . Auf ihr«i"5fEpiel ist man daher im Kreise ihrer Verehrerinnen

gespannt . Heute abend gab sich was laufen (und
konnte im Stadtbad ein Stelldichein , wo Magde-

R Hellenen mit den Schwimmern des Schwimmklubs um
H Duette kraulten. Daß die deutsche Meistermannschaft HellaszLA - r erwartet worden , aber Pforzheims Schwimmer

^ ^ hren gegen sie bestanden. Noch nie sah Pforzheims
^wimmtampfbahn solche Leistungen , noch nie eine solch be-
schchAe Besucherzahl und noch- nie durchtosten sie solche Bei-
elb- dne beim gestrigen Start der deutschen Schwimmer¬in Ufa geht eine Geschichte über die Leinwand , die nicht

freudigen Ulk des Beiprogrammes paßt . Eine
Uchte, wie sie heute fast jeder Gerichtstag bietet, und die

in ihrer Eindringlichkeit jegliches Lachen verscheucht. „Kindervor Gericht", Aussage gegen Aussage , das Kind bezichtigt -denVater , hart und unerbittlich droht ihm der Paragraph der
Blutschande im Strafgesetzbuch und das Zuchthaus . Und alldas nur um einer unüberlegten Anklage willen , -die keine
Hintergründe hat . Ein gewissenaufwühlendes Strafgesetzpro¬blem iin Kampf der Meinung über „Kinder vor Gericht ", st.

Württemberg
Mühlacker 8. Juli . (Eröffnung des Heimatmuseums . — Ehren¬

bürger.) Der Gemeinderat hatte sich gestern abend zu einer festlichen
Sitzung vereinigt , um eine . außerordentliche Schenkung entgegenzu¬
nehmen. Dr . med. Hebenstreit hat seine wertvollen Sammlungen
vergangener Bauernkultur der Stadt überwiesen. A "dere Samm¬lungen , naturwissenschaftlicher und geschichtlicher Art , haben sich an¬
geschlossen. So ist unter dem Namen „Heimatmuseum Mühlacker"eine Schöpfung entstanden, die eine beachtenswerte Sehenswürdigkeit
darstellt. Das Museum ist im Erdgeschoß des Rathauses unterge¬
bracht. Bei der Feier aus dem Rathaus übergab der Stifter des
Museums , Dr . Hebenstreit, seine sinnige Schenkung in den Besitz der
Stadt . Bürgermeister Woerner übernahm die Schenkung mit demGelöbnis , allezeit ein Mehrer und Förderer und Beschützer des Mu-
eums zu sein. Sein Dank gipfelte in der Eröffnung , patz der Ge-

meinderat einstimmig beschlossenhabe, dem Stifter des Heimatmuseums
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Mühlacker zu verleihen.

Calw , 8. Juli . (Die Nagold über die Ufer getreten.) Wolken¬
bruchartige Regen haben vergangene Nacht nicht unbeträchtliche
Schäden an Wegen und in Gärten anqericktet. Besonders an den
Talhängen sab man heute morgen vielfach Erdabschwemmungen und
Geröll . Die Nagold führt starkes Hochwasser und ist stellenweise
über ihre Ufer getreten.

Nagold , 8. Juli . (Unwetter .) Vergangene Nacht ging im oberen
Nagoldtal wieder ein schwerer Wolkenbruch nieder. Nach den bis
jetzt vorliegenden Nachrichten sind außer Wildberg die Gemeinden
Schönbronn und Effringen besonders schwer heimgesucht worden . Hier
sührt die Nagold noch kein gefährliches Hochwasser, jedoch ist sie
auch schon beträchtlich angeschwollen . Der Altensteiger Frübzug hatteheute Verspätung , da das durch den Regen verschlammte Gleis zwi¬
schen Berneck und Ebhausen freigemacht werden mußte.

Leonberg . 8. Juli . lUnwetter .) Ein schweres Unwetter zog
gestern -nachmittag über unsere Gegend . Fast eine halbe Stunde lang
ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder, sodah Dachrinnen undDohlen die Wasiermaffen nach kürzer Zeit nicht mehr fassen konnten.
Auf den talabwärts führenden Straßen schoß das Wasser wie reißende
Sturzbäche zu Tal . Zahlreiche Keller in der Stadt waren voll mitWasser und Schlamm , Gartenanlagen wurden zerstört. Die Straße
bei der Clausenmühle war längere Zeit nicht mehr passierbar. Be¬
sonders groß ist der Schaden bei der Gärtnerei Dilger , wo in den
Beeten und Gewächshäusern alles zerstört wurde . Rutesheim und
Gebersheim hatten auch wieder sehr unter dem Unwetter zu leiden.
Ein großer Teil der Getreidefelder wurde von den Wasiermaffen und
dem Sturm uwgelegt , daß man glauben könnte , eine Walze wäre
darüber gefahren . Bei der Haltestelle Rutesheim gab es wieder er¬
neut Hochwasser.

Stuttgart , 8 . Juli . (Wer kennt den Toten ?) Am 7. Juli wurdeim Kräherwald die Leiche eines unbekannten , etwa 55 Jahre alten
Mannes aufgefundcn , der durch Erhängen Selbstmord verühte. Der
Tod dürfte schon vor einigen Tagen eingetreten sein. Der Tote ist
1,60 Meter groß und dürfte aus Arbeiterkreisen stammen. Er trug
braunen Hut , grauen Anzug , weißes Zephirhemd mit schwarzen
Streifen und schwarze Schnürstiefel.

Ulm a. D ., 8 . Juli . (Unheimlicher Badegast ). Ein unheimlicher
Badegast erschreckte gestern mehrere junge Leute, die in der Donaubeim „Warmen Wässerle " ein Bad nehmen wollten . Nachdem siesich entkleidet hatten, zischte plötzlich zwischen ihnen aus dem Gras
eine Schlange hoch. Aus das Geschrei der Leute aufmerksam gemacht,
erfaßte ein Mann das Tier mit seinem Stock und schleuderte die
Schlange in der Aufregung in die Donau . Es dürfte sich um eine
Kreuzotter gehandelt haben.

Vom Ries , 8. Juli . (Die einzig richtige Strafe .) Einer Bau¬
firma, die an der Bahnstrecke Nördlingen —Donauwörth Umbautenam Bahnkörper vornimmt , wurden größere Mengen Bauholz , die
bei Harburg lagerten , gestohlen. Die Täter , zwei Bauern aus der
nächsten Umgebung von Harburg , konnten alsbald ermittelt werden.Sie mußten unter dem Gespött der ganzen Gemeinde das gestohlene
Holz auf ihren eigenen Pferdefuhrwerken wieder an seinen Platz be¬
fördern, zudem haben sie noch mit einem gerichtlichen Nachspiel zu
rechnen. Nicht Not war Anlaß zu diesem Diebstahl : denn beide
Bauern besitzen große landwirtschaftliche Güter , einer hat sogar nebenbei
großen Waldbesitz.

Friedrichshafen , 8. Juli . (Das Kind im Bodensee ertränkt.) Das
Schwurgericht verhandelte gestern gegen die 39 Jahre alte Bahn¬
arbeitersehefrau Rosa Kiener von Amstetten wegen Mords . Der An¬
geklagten wird vorgeworfen , ihren 4 Jahre alten Sohn Erwin am
16. März in Friedrichshasen mit Vorbedacht und Ueberlegung in den
Schloßhafeu geworfen zu haben, sodaß er ertrunken ist. Die Ange¬
klagte bestritt die Richtigkeit der Anklage und erklärte, der Knabe
sei ihr entlaufen und dann offenbar in den Bodensee gefallen . Ober¬
staatsanwalt Buhler beantragte gegen die Angeklagte Todesstrafe
wegen Mords . Das merkwürdige Verhalten der Angeklagten nach
der Tat sei nur zu erklären, wenn man annimmt , daß sie ihr Kind
selbst in den See geworfen hat. Rosa Kiener wurde wegen fahrlässiger
Tötung zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Anbauverbot der Hybridenrebe«
Stuttgart , 8. Juli . Der Verwaltungs - und Wirtschafts¬

ausschuß des Landtags behandelte in der Donnerstagsitzung die
Eingaben der Hybridenpflanzer und des Gemeinderats Neckar-
weihingen , des Bad .-Württ . Weinbauverbandes für Hybriden¬
reben , des Bürgermeisteramts Mönsheim um Belastung der
Hhbridenrebeu . Berichterstatter ist Abg . Kugler (BB -) . Prä¬
sident Springer legt die Rechtslage dar . Nach dem Reblaus¬
gesetz ist der Anbau fremdländischer Reben verboten . Ausnah¬
men sind nur zulässig mit ausdrücklicher Zustimmung des
Reichstandwirtschaftsministeriums . In reblausverdächtigen Ge¬
meinden müssen die Hyhridenreben - ausgeräumt werden ; in
seuchen-freien Gemeinden dürfen die vor 1930 gepflanzten Stöcke
belassen werden , später angepflanzte müssen beseitigt werden.In den letzten - Jahren wurden eine halbe Million Stöcke unter
einem Aufwand von 135000 Mark freiwillig entfernt , wozu ein
Reichszuschuß von 106 000 Mark gewährt würde unter der Be¬
dingung , daß das Anbauverbot streng Durchgvsuhrt wird . In
der darauf entstehenden Debatte , bei der Redner des Zentrums
und der Sozialdemokraten die Notwendigkeit der Qualitäts-
Veredelung betonten , wies Präsident Dr . Springer darauf hin,
daß trotz ausdrücklicher Erlasse 1930 und 1931 nachträglich noch
verbotswidrige Anpflanzungen stattgesun -den hätten . Entschä¬
digungen werden jedoch nur gewährt in Reblausgemeinden,
die nicht verbotswidrig Hybriden angepflanzt haben . Ersatz¬
reben seien in den staatlichen Anstalten genügend vorhanden.
Nach Ablehnung sozialdemokratischer und kommunistischer An¬
träge wurde ein Antrag Kugler (ÄB .) angenommen : 1. durch
Beamte der Weinbauschule sollen in Gemeinden mit Hybriden¬
anbau belehrende Borträge über den Edelweinbau gehalten
werden ; 2 . diese Beamte haben alsbald festzustellen , welche
Edelsorten jeweils als Ersatz die geeignetsten sind ; 3. für jeden
ausgehauenen Hybridenrcbstock soll ein verbilligter Edelwein-
rebstock geliefert werden , der den örtlichen natürlichen Verhält¬
nissen entspricht ; 4. die Eingaben der Hyb -ridenrebenpflanzer,
Gemeinden und Verbände dadurch für erledigt zu erklären.
Dieser Antrag wurde einstimmig , mit Ausnahme der Ziffer 3,
die mit 7 Ja , 4 Min , 2 Enthaltungen und einer Stimmverwei-
aerung angenommen wurde.

Ein Sägewerk niedergebraunt
Nuspitngen , OA . Spaichingen , 8. Juli . Am Mittwoch

brach im Anwesen des Sägewerksbesitzers Klaiber Feuer aus,
dem alle dazugehörigen Baulichkeiten zum Opfer fielen . Es
wurde erst bemerkt , als sich kurz nach 4 Uhr über dem Hinter¬
hause eine tiefschwarze Rauchsäule erhob , die in -wenigen Mi¬
nuten den ganzen Dachfirst einhüllte . Mit rasender Schnellig¬
keit verschlangen die aus dem Innern hervorbrechenden Glut¬
massen das Dachwerk . Die Feuerwehr mußte ihre Tätigkeit
auf den Schutz der gefährdeten Häuser beschränken . Ber¬
gungsarbeiten waren nur noch im nördlichen Flügel des
Wohnhauses und auch da nur in beschränktem Umfang möglich.
Das Sägewerk , fast -ganz aus Holz , gab dem Feuer willkommene
Nahrung . Im Ma -schinenraum keuchte unaufhörlich die Dampf¬
maschine , meist überbrandet von dem brummenden , krachenden,
zischenden Geräusche des Feuers . Die Kurbel der Turbine , die
mau abzustellen versäumt hatte , drehte sich in der wirbelnden
Glut . Mit donnerndem Getöse stürzte der Anbau der Säge
ein , den größten Teil des Wohnhauses mit sich in die Tiefe
reißend . Noch einmal sammelte das Feuer seine Kraft und
schäumte in glühender Fontäne empor gegen die Balken . Dann
lackte es , von mehreren Rohren beschickt, zusammen und nur
kleine Flammen züngelten um die verkohlten , von weißem,
beißendem Dampfe umspülten Balken . Der angerichtete Scha¬
den läßt sich noch nicht ermessen . Vom Wohnhaus steht nur
noch die traurige Ruine des nördlichen Flügels . Nur der ge¬
ringste Teil der Einrichtung konnte geborgen werden . Vom
Scheueranwesen sieht man noch einen kahlen , ausgebrannten
Mauerkasten . Die Sägerei ist ein wüstes Chaos von wirr
durcheinander liegenden schwarzen Balken , ausragenden Eisen¬
schienen und ausge -glühten verbogenen Maschinenteilen . Men¬
schen haben keinen körperlichen Schaden genommen , lieber die
Ursache läßt sich noch nichts angeben.

I>e1r1e kßsekrieklen
Lausanne , 7. Juli . Wie von französischer Seite mitgeteilt wird,

hat der polnische Außenminister in einer Unterredung mit dem franz.
Finanzminister dringend um eine neue Anleihe für den weiteren Aus¬
bau des Hafens von Gdingen und der Eisenbahnlinie zu diesem
Hafen ersucht. Das Anleihegesuch ist von Frankreich abgelehnt wor¬den, da die französische Regierung nicht über Mittel für eine neue
Anleihe an Polen verfüge.

Schwere Zusammenstöße zwischen SA »Leuten und
polttische« Gegnern in « assauischen Orten

Marburg a . d. Lahn , 8. Juli . In Naunheim im Kreise Bieden¬
kopf sollte gestern abend eine nationalsozialistische Versammlung statt¬
finden. Als die Nationalsozialisten in den Ort einzogen , wurden siemit einem Steinhagel empfangen . In der Wirtschaft des Ortes kam
es zu einer Schlägerei . Auf der Straße setzte sich dann das Stein¬
bombardement fort . Die Polizei war machtlos . Den Nationalsozia¬
listen gelang es schließlich ihre Autos wieder zu erreichen. Auf der
Fahrt wurden sie immer wieder mit Steinen beworfen . In Her¬
mannsstein kam es zu einer zweiten schweren Schlägerei , bei der auch
Schüsse gewechselt wurden . Etwa 30 Personen sind verletzt worden,
davon 9 schwer. In Naunheim verweigerten die Einwohner die
Unterbringung der Verletzten in ihren Häusern.

Die Wirtschaft im Scheinwerfer
Deutsche , französische und englische Steuerbelastnng . Border Reparationskonferenz behauptete Herriot , der Deutschewürde weniger Steuern zahlen als der Franzose . Das stati¬stische Reichsamt untersuchte nun diese Frage und kam zu

dem Ergebnis , daß dem Franzosen nach Abzug der Steuernfür den Verbrauch um 20 Prozent mehr verbleibe als dem
Deutschen und daß der Engländer sogar um mehr als die
Hälfte des deutschen „Reineinkommens " besitzt. 1930 trafennach Abzug aller Steuern und Soziallasten auf jede Vollper¬
son in Deutschland 630—657 RM ., in Frankreich S76 RM.und in England 1085 RM.

-j-

Smkende Großhandelspreise in aller Welt . Nach den
letzten Ziffern sanken die Großhandelspreise in fast allen
Ländern der Welt . Eine Ausnahme machten nur Oesterreich,Polen , Schweden , Schweiz , Spanien , T-schechei und Ungarn,also vor allem kleinere Staaten , die durch die Krise der Nach¬folgestaaten besonders mitgenommen wurden.

-Ü

Die süddeutschen und preußischen Steuerüberweffungen . ImRechnungsjahr 1931/32 erhielten die Länder vom Reich imganzen rund 900 Millionen Steuerüberweisungen . Davon
flössen nach Preußen allein 515 Millionen , während sich ganz
SüÄdeutschland mit rund 186 Millionen begnügen mußte.

veitragsgevährung zu Vlitzableiter-
Anlagen.

Zahlreiche württ. Gebäudeetgentümer haben bei An¬
bringung van Blitzableitern auf ihren Gebäuden mit über¬
mäßigen Anrechnungen der mit der Ausführung beauftragtenHandwerker schlechte Erfahrungen gemacht.

Es wird deshalb vor Vergebung von Blitzableiterarbeiten
ohne Einforderung eines Kostenvoranschlags, ebenso vor
Vergebung an unbekannte Firmen oder Handwerker, ins¬
besondere an außerwürttembergische Firmen, ohne vorherigeErkundigung gewarnt.

Die Beitragsgewährungzu Blitzableiteranlagen durch die
Gebäudebrandoersicherungsanstalt beschränkt sich auf Kirchen
sowie Gebäude, in denen bestimmungsgemäß leicht brennbare
landwirtschaftlicheVorräte, insbesondere Heu und Stroh, auf¬bewahrt werden. Befindet sich ein Wohnhaus mit einer
Scheuer unter einem Dach, so gewährt die Gebäudebrand-
Versicherungsanstaltden Beitrag zu der Gesamtanlage. Andere
Gebäude können nur unter ganz besonderen Umständen in
seltenen Ausnahmefällen in Betracht kommen; Gesuche für
Wohnhäuser, die lediglich auf hohe oder feuchte, angeblich
blitzgefährdete Lage Hinweisen können, sind bei der Knappheit
der Mittel zwecklos. Es muß sich außerdem um Neuanlagen,
nicht um Erneuerungen, und um Ausführungen in neuester
Zeit handeln. Die Beiträge betragen regelmäßig 25 v. H.
einer gediegenen, aber einfachen Ausführung zu angemessenenPreisen. Die Gebäudeeigentümer tun deshalb gut, sich stets
vorher genaue Angaben über Art und Ausdehnung der oor-
geschlagenen Ausführung, die zu verwendenden Baustoffe unddie anzusetzenden Preise und Löhne machen und diese ge¬
gebenenfalls auf ihre Angemessenheit nachprüfen zu lassen.

Neuenbürg, den 7. Juli 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.



Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Stimmkarteien für die am 31. ds. Mts. stattfindende

»eichstagswahl
sind vom 10. bis 17. Juli je einschl. während der üblichen
Dienststunden auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 2, zu jeder¬
manns Einsicht aufgelegt. Näheres ist aus der Bekannt¬
machung am Rathaus ersichtlich.

Bürgermeister Knödel.

Stadtgemeinde Neuenbürg.

Vergebung von Vanarbetten
Die Ausbesserung der Hochwasserschäden vom Jahre

1931 an der Enz entlang der „Großen Wiese" im Kosten¬
anschlagsbetrag von 5600 RM. werden auf Grund der VOö
zur Vergebung ausgeschrieben. Die Unterlagen können am
Montag den 11. Juli 1932 auf dem Stadlbauamt einge¬
sehen werden. Die Angebote sind bis Mittwoch den 13.
Juli 1932, nachmittags 6 Uhr. da>elbst einzureichen und
findet zu dieser Zeit die Eröffnung der Angebote statt, welcher
die Bieter anwohnen können.

Stadtbauamt : Zetter.

Jas Sammeln vvn Heidelbeeren
in den Gemeindewaldungenvon Arnbach, Conweiler»
Feldrennach» Dennach, Schwann ist ab Montag,
18. Juli , gestattet, aber je nur für die Einwohner der betr.
Gemeinden. Für Auswärtige sind diese Waldungen gesperrt.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß das
Uebersteigen und Beschädigen der Zäune, das Offenstehen¬
lassen der Zauntore und Niedertreien der jungen Pflanzen
nach den bestehenden Gesetzen bestraft wird.

Namens der beteiligte« Gemeinde« :
Forstmeister Thomaß.

Feldrenna  ch.
Zu dem am Dienstag den 12.

Juli 1932 stattfindenden
Vieh-, Schweine- «nd

_ Krämermarkt
ergeht hi-piit Einladung. Die üblichen Bedingungen sind
einzuhalten.

Zen 9. Juli 1932. Bürgermeisteramt.

MWGNM
e. v.

Morgen Sonntag präzis
8 Ahr früh Abfahrt «ach
Grunbach ab Lokal
„Schwanen".

Der Vorstand.

kW M fMW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfinge,

Neuenbürg.

Keplsr -Vsrein e . V.
Linlsäun§ rur kllinveitiun§8keier äer

sut äem 5ommerder§ bei vvlIäbsä
am 8onntsZ cien 10. Mi 1932, vormittags 10.30 Otir.
Oie Oeääctttmsstätte kür den ttimmelstorscker fob. Kepler,

^.ussicklsturm, Lcmnsnwarts, Sternwarte.

j wer gosunü siek trinkt um

lwsnigo Pfennig tSgliek mit

drünnen,.

s ...... ' .

Uebsrkinger Zpruäei
uncl rirlelkeiclquslien

lmnsuer-rlpollo-8pruclsl
Isinscksr Uirrck-Ouslls uncl äpruclei
ripollo-Zildsr-I-imon-icls
Oebsrkinger mit litrone

nrsgen 5ie neek Cen> ejt nersdzesetrien prsrssn

Sssrsrdsvsrsin Sirksnksk « .
Am Montag den 11. Juli 1932, abends */z9 Uhr,

findet im Gasthaus zum „Adler" ein

von Herrn Steuerinspektor Wagner vom Finanzamt
Neuenbürg über das Einheitsbewertungsgesetz statt, za
dem wir die hiesige Bürgerschaft einladen. Wegen Wichtig¬
keit des Themas erwarten wir zahlreiche Beteiligung.

Die Derwaltvvg.

Neues

Sauerkraut
soeben eingetroffen,
1 Psd. 28 Psg.

.lebenMittellisriL.s I
Vslskon »S1

Uellvvdürg, b. 81 sä1dsdvdvk.

Wserlr-
Einkochglüser

(15°/o billiger  wie 1931).
Einkoch-Apparate,

komplett, 3.50, 4.—, 6.5V,
Frucht- uud Beeren-Presses.
Carl Stieß , Eisenhandlung,
Pforzheim, Metzgerstraße 5.

Birkenfeld.
Schöne
3wei-Iimmer

Wohnung
an ruhige Leute zu vermieten..

Bahnhofstr. 28t

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 13. Juli

stattsindenden

Krämer-, Meh-«. SchmeinemM
ergeht Einladung.

Bürgermeisteramt: Göhner.

Mvieh- u«i>Pferde-Markt
in Ettlingen

jeden zweiten Mittwoch im Monat.
Nächster Markt am Mittwoch den 13. Juli 1932.

vormittags7 Uhr,
auf dem Schloßplatz bezw. in der gedeckten Markthalle daselbst.

Schweiuemarkt jeden Mittwoch.

ZurkMMlideuReichsiagSNh!
liefert

Flugblätter
Plakate

in jeder Größe und Ausführung
rasch und billig

.Der Enztälee" Neuenbürg

Uelnrick Müller, Nineralwasser-Pabrik
I4eusnbürg, Del. 8^. 406

Karl Setiumacker,Lieräepot uncl Mineralwasser-
Vertreter Neuenbürg, Del. 3

Luclwis Orok, Mneralwasser-Vertr. Oirkenielcl
ilauptstr. 22, Del. 4125

Karl Drank, Lolomslwarenuncl Limonade
öirkenkelct

k-rita Wurster, Nmeralwasser-MlA., Lalmdacb
Del. 483, ^mt Wilctbacl

Ornst Holl, iVtineralwasser-Ucll. Lstnrweiler
Larl Dubacb, sen. /VlinersIwasser-OOI.,Wilcldacl

Del. 62
Driedrick Wieland,ittinsrsIwssser-OOI.,Ttrndack
Wilkelm Dränkler, tXpottieke, Oerrenalb, Del. 85

Achtung ! Schwann . Achtung!
Kommenden Sonntag findet im Gasthausz. „Waldhorn"

Is»r-lIiiterl>s>tiiW
statt, ausgeführt von der Kapelle „Fidelia"  Brötzingen.

Es ladet höfl. ein_ Aböls Faatz.

Dee KesLäLtHL .-
„Mit Vergnügen kann ich konstatieren, daß die Sani Drops den
besten Erfolg gehabt haben. Die Versuche habe ich angestellt bei
Leuten mit chron. Obstipation(Verstopfung, Darmträgheit), bei Ma¬
gen- Darmleidenden, besonders bei Dyspepsie, Verdauungsschwäche und
bei Fettsucht. Niemals habe ich unangenehme Beschwerden wie Darm¬
kollern, Uebelkeit etc., wie es bei den gewöhnlichenAbführmitteln der
Fall ist, zu beobachten gehabt. Abends genommen genügt ein Sani
Drops, um am nächsten Tage eine oder höchstens zwei schmerzlose
Entleerungen zu bewirken. Die Magen-Darm-Funktionen erholen sich
und es wird tatsächlich eine depurierende Blutwirkung erreicht. Bei
Fettsucht habe ich eine bedeutende Gewichtsabnahme ohne jede schäd¬
liche Wirkung konstatiertu. dies, ohne eine besondere Diät einzuhalten,
mit Ausnahme eines spärlichen Nachtmahles." Dr. med. G. R.

Kurpackung RM . 2.75, Notpackung1.50.
Zu haben in den Apotheken in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg.

Meiner verehrt. Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß ich
mein Geschäft von Königsbach ^

mch Karlsruhe, °
Uk " verlegt "Wk

habe. — Meine Stallung  befindet sich in Dur lach,
Gasthaus z. „Ochsen".

»SlMSNN vrevkuk , Biehhandlung.
Telefon Karlsruhe Nr . 4946.

Während unseres Ausenthalts
i r,

bei unserer Niederlage Fr.vsrnk . Ztriselsr , Turnstr.8pari.
(kein Laden) nahe des Psorzheimer Anzeiger

am Montag den 11. und Dienstag  den 12. Juli,
von 10—1 und 2—7 Uhr,

ist jedermann Gelegenheit gegeben, bei Haarwuchsstörungen jeder Art
(zu starker Haarausfall, Beißen und Jucken der Kopfhaut, kahle
Stellen u.s.f.) sich beraten zu lassen und die geeigneten Abhilsemittel
zu beschaffen. Haben Sie Vertrauen und besuchen Sie uns, wir
sprechen aus 36jährtger Tätigkeit.

MDO

L5LLS

K-rM

Gg. SchneiderK: Sohn, I. Württ. Haarbehandlungsinstitut, Stuttgart, Gymnasiumstraße 2l a.

fi. MW . WMi . k.
1.eäerkett.

Privatmann hat

zirka 1500- GM.
auf 1. Hypothek gegen nur
prima Sicherheit und pünkt¬
liche Zinszahlung

auszuleihen.
Nur schriftl. Angebote unter

Nr. 1250 an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle erbeten.

Absolut sichere Kapitalanlage.
MM-ZM W.
auf 1. Hypothek gegen zirka
18000 Mk. Sicherheit(Neu¬
bauu.Güter) nur von Selbst¬
geber auf l . Aug. od. 1. Sept.
aufzunehmen gesucht. Pünkt¬
liche Zinszahlung wird zuge¬
sichert. Angeb. unt. Nr. 1000
an die Enztäler-Geschäftsstelle
erbeten.

Birkenfeld.

Ein GritnWlk
zu kaufen gesucht. — Zu er-
sragen bei der Agentur.

Birkenfeld.
Eine versenkbare

Mbmafchine.
fabrikneu, Marke HaidLNeu,
statt Mk. 195.— nur um
Mk. 140.— zu verkaufen.

Karl Stumpp,
Elektrogeschäft,

Gasthaus zum „Rößle".
Wer verkauft sein

Hm, lmiW. Anwesen
usw.? Ausführliche Offerten
unter L. S . 1504 an Ala
AnzeigenA.-G., Stuttgart.

Myl-PergllMot-
Po-ier,

Etiketten kür
Einmachgläser

empfiehlt
E. Meeh'sche Buchhandlung.

Aerzli.SonnlnMH
Sonntag, 10. Juli 1932

llr. meä. Härli», Neuenbürg,
Telefon SA . 4V7.

in Neuenbürgs
am 7. Sonntag nach Trinitatis

-MO Uhr Predigt (Text: 2. Kor.
2. 14- t7 ; Lied 6.)
Vikar Grötzinger-Gräsenhausen..

Vzll Uhr Kinderkircheu. Christen¬
lehre für die Mädchen.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindehaus.

KO. GotteÄieO
in Neuenbürg

Sonntag, den 10. Fuli.
7 Uhr Frühmesse.
9 Uhr Predigt und Amt".
Nach der Frühmesse und demM

ist die Wahl für die Orts¬
kirchensteuervertretungin dir
Sakristei.

Die Nachmittagsandacht fällt cm
Am Montag um ^ 7 Uhr ist dn

Leichengottesdienst für den'
Maler Gustav Heim aus Birke«'

selb.
In Herrenalb

10.15 Uhr Gottesdienst.

Met-MstengeineiiA
Evrmg. Freikirche.

Sonntag, den 10. Juli
Bonn . -.'UO Uhr Predigt undtzl.

Abendmahl.
Nachm. 2 00 Uhr Gebhardt-K'

dächtnisfeier.
Evang . Gottesdienst

in Birkenfeld
am 7. Sonntag nach Trinileks

(10. Juli)
Uhr Christenlehre(Söhee)

st.̂10 Uhr Predigigottesdieiist
Pfarrer Lörchen

'/s11 Uhr Kinderkirche.
Vs8 Uhr Abcndgottesdienst.

Donnerstag, 14. Fuli
abends '/sO Uhr Bibelstunde.
Eingang in die Kirche am SoA

tag von der Gartenstraße.

Evang . Gemeinfchast
Birkeufeld

Gemeindehaus Schillerstr.lv
Sonntag, 10. Fuli

-m.^ lOUHrPredigtgottesd'B
Prediger K. KöE

1 Uhr Sonntagschule.
Hmittags Anttittspredigt

Prediger E. Pleßmann
ntag abend -/.9 Uhr Gen«»
ersammlung vom Gem. M_ll n

Fugendverein.
Samstag abend s/L Uhr Mann

chor.
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